
Friedrich ılhelm Bauks

Evangelisches Gemeindeleben in Schildesche
seit dem ahrhundert

Das 939 gegrundete Frauenstift, späatere freladelige Damenstift, gab
dem (Jrt; Schildesche bıs Z Stiftsauflösung 1810 eiıne kirchlich eigenge-
artete Stellung In der en Grafschaft Ravensberg. Das Stift Stan
namlıch ıIn eiıner auf Gegenseitigkeit angewlesenen Verbindung mıiıt der
ortliıchen Kırchengemeinde. Die Gemeinde Warlr ZWarTl rechtlich bhängig
VO St1 zugleich aber Resonanzboden der geistlichen Ausstrahlung
des hne diesen Hintergrun hatten die VO Stift ausgehenden
kirc  ıchen Bewegungen seıt dem 17 ahrhundert N1IC. In olcher
Intensıtat sıch auswirken konnen, WI1e S1e bestimmten Zeıten festzu-
stellen ist. Es gab bıs In die NeUueTITe eıt 1ın der ahe der Stiftskirche
gelegenen besonderen Kıirchspielskirche ZWaT einen weıteren Miıttel-
pun. des Gemeindelebens. ber seıt der Reformationszeit konzentrier-
te sıch das gottesdienstliche Leben je Janger Je mehr auf gemeınsamen
Gottesdienst 1ın der Stiftskirche Die Gemeindekirche sah Nnu.  — och
weniıge Gottesdienste, bıs S1e 1728 dem Abbruch verhel Dilie ach
Übergang der drıtten gelistlichen Stelle aufdie katholische Gemeinde bel
der lutherischen Gemeinde verbliebenen wel Pfarrstellen bezogen iıhre
iınkunifte aus den ZWEel mittelalterlichen Prabenden der Wochenherren
(Hebdomadarien), dıe 1M wochentlichen Wechsel fur Gottesdienste un!'
kirchliche Handlungen zustandıg Der Besoldungsbeitrag der
Gemeindeglieder bestand lediglich ın den ebunren fur Amtshandlun-
pen Ahnlich verhielt sıch mıiıt dem BC die beıden Pfarrstellen
besetzen. 1533 wurde die Pfarrstelle die nachreformatorische Pfarr-
telle) VO Landesherrn un! VO Stift abwechseln vergeben. Spate-
ens ach der Niederlegung der Gemeindekirche besetzte das Stift alleın
elen Das Stift bte dieses ec aufig dQUS, daß durchset-
zungsfahıge Vertreter der gerade fuüuhrenden ırchlichen ichtung ach
Schi  esche berufen wurden. Dabe!l aile nıcht ın erster Linie
Besetzungsrechte oder dıie Verfugungsgewalt ber diıe Stiftskirche, dıe
das Gemeindeleben steuerten DiIie Rechtsausübung bildete 1Ur den
KRahmen, dıe Füllung hing ab VO.  - der Jeweıligen Frommigkeitsstruktur
des Stiftes

Wılhelm Leesch, Die Pfarrorganisation der 10zese aderborn, Heınz .00 (Hrsg.),
Ostwestfalisch-weserländische Forschungen ZULX geschichtlichen andeskunde, Munster
1970, 347 uns' un!| Kultur 1mM Weserraum 00—1600 3); Friedrich Wılhelm au  S, Das
kırchliche Leben ın Schildesche ZULX Zeeıit des Ratıonalısmus, 1n ahnrbuc fuüur Westfalische
Kırchengeschichte 79 (1986), 71—90, ler TT
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1670 wurde eın Junger andıda als Pfarrer ach Sch1i  esche berufen,
der Magıster Johann Chrıstoph Holtzhausen, eın Burgerssohn aus
Herford. In entscheıdenden Phasen se1nes ebens treten Absıcht un!
Zaele des Pietismus WI1e Hındernisse, die sıch ergaben, deutlich hervor
er WITrd Se1INe Person ausfuhrlicher behandelt

Spatestens mıit Holtzhausen ran dıe aufvertieftes geistliıchesen
un! ewahrun 1mM Tatchristentum angelegte pletistische ewegun ın
Sch1i  esche Urc In Hamburg WaTrT VOonNn 1660 bıs 1683 Miturheber und
eiıfrıger Verbreiter der fruhpiletistischen Bewegung gewesen. eın reli-
g10Ses Engagement stie ß auf den Unwillen der kiırchlichen Amtsstellen.
Holtzhausen mußte siıch den allerdings ungerechtfertigten Vorwurf
der Quakerel, also des schwaärmerischen Bekenntnisses ZUT unmıittelba-
ITe  - gottliıchen Erleuchtung un Leitung des enschen durch eın VO

Heılıgen Geist gewirktes nNnneres Licht gefallen lassen Durch die
vielleicht formal ubertriebene Forderung ach kıiırchlicher Bestrafung
des Luxus und ach entschlıedener Kınzelseelsorge erregte Aufsehen
un! riıef Wıderspruch hervor Seine un! sSse1iNer Gesinnungsfreunde
geistlıchen Eiınzelgesprache un Privaterbauungsstunden ganz
1mM Geist des 1et1ismus 1663 mußte Hamburg verlassen. och einıge
TEe spater Wal Seın TuUuhNeres Auftreten ın frischer Erinnerung, daß
iıhm eine bereıts angesetzte Predigt 1mM Dom Hamburg verboten
wurde ach weılteren theologıschen Studien olgte für TEL TE das
Pfarramt 1n Sch1  esche twa gleichzeıtig are OoOnner Holtzhausens
fur ıhn 1n Herford, Se1INer Heimatstadt, atıg, eiıne Stelle der
Muüunsterkirche besetzen Wäal. Doch wurde iıhm dieser Weg zunachst
versperrt UrCcC eın „Attestum aus Hamburg  . Der Verschmahte Tlebte
ach kurzer Zeıt, daß ın Herford „einmutıig un: mıit Freuden Trwahlt
un angenommen‘“ wurde.*
on iın Schi  esche War Holtzhausen eiıner gemaßiıgteren, Wenn

auch fur kırchliche Veranderung eintretenden Überzeugung gekommen.
eleg aIiur ist eın eingehender Vermerk 1ın den mtlıchen Hamburger
Kandıdatenakten Danach hat der TO Kurtfurst den Theologen 1674/75
1ın Herford predigen oren, ach erlın eingeladen und, als weder
Holtzhausen och Se1ınNne emeınde sich voneinander Trennen wollten, be1
ndrohung Se1INerTr furstliıchen Ungnade die Versetzung „anbefohlen‘“‘.
Das Wıirken 1ın erhn Wal allerdings nNn1ıcC an Hier bestanden damals
große Spannungen zwıschen der Landesregl]erung und der lutherischen

Hugo Rothert, inden-Ravensbergische Kirchengeschichte, Teı1l Z unster 1928,
136 —140; Hans TU.  n? Die andıdaten der amburgıschen Kırche VO.  - —1 96

335 Die amburgische Kırche un! iıhre Geilistlıchen se1ıt der Reformatıon III); fuüur Personal-
ngaben Der Pfarrer wird verwliesen auf Friedrich Wılhelm au  S, DIie evangelischen
Pfarrer ın Westfalen VO.  - der Reformationszeıt bıs 1945, Bıelefeld 1980 (Beitrage ZU.

Westfalıiıschen Kirchengeschichte 4).
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Kıiırche. Der Kurfurst hatte Toleranzedikte erlassen, 1ın denen Angriffe
VO  } der Kanzel auf Andersgläubige verboten Diıese Anordnung
WUurde lutherischerseits als aulkor empfunden. Als Holtzhausen ın
selıner Eıgenschaft als Vertreter des Propstes VOon Colln der Spree
erklarte, koöonne nlemanden ordınıeren, der diese Toleranzedikte
annehme, olgte 1675 die Amtsentsetzung Urc die kurfürstliche Regile-
rung.* Wenige TE vorher (1667) WaTlr dem Kırchenliederdichter aul
ernar: eıchen Ort das gleiche Schicksal wıderfahren.* Beiden
hat INa  —; Unverträglichkeit un:! Streitsucht vorgewortfen. Im Abstand der
Zeiten konnen WITr die Grenzen, dıe eologie und Gewlissen den
Protestierenden seitizten, nNn1ıC ubersehen. Holtzhausen ging wıeder ach
Hamburg, ann ach Wiıttenberg, endlich 1676 1m heimatnahen
eEM£gO erneut 1ın Amt un urden kommen. Schon ach weniıgen
onaten fand ın Hıldesheim einen bedeutsameren Wırkungskreis.
Dem empfindsamen Pastor St Georg, der geworden WAaärT, bereıte-
ten die ortlıchen Verhaäaltnisse Schwierigkeiten und kam ZU. heftigen
Streıt mıiıt dem konservativeren geistlichen Mınısterium, dem Pfarrkon-
ent der 1691 mußte Holtzhausen TUC auch Hıldesheim
verlassen. Vorubergehend zuruckgezogen In dıe Stille des Schlosses
Ippenburg ın Nıedersachsen als Hausprediger, gelangte 1682 ihn der
Ruf als Pastor der Barfußerkirche In Frankfurt Maın, der ater
des alteren Pıetismus Johann Spener iıh: einfuüuhrte. Holtzhausen
(gestorben War einm Pıetist VO  } ausgesprochener Überzeugungs-
eue, aber auch eın ebenso fruc  arer Schriftsteller.® In Westfalen WarTr
och Jahrzehnte spater das Nndenken ihn A Segen“.®

Holtzhausens Nachfolger 1mM Stiftsdorf wurde 1673 Seın chwager
Magister Johann Christoph Engelbrecht, der sıch ebenfalls als Schrift-
steller 1 Sınne des l1etismus hervortat. Engelbrecht War spater
Superintendent der Grafschaft Ravensberg.‘ Die Reihe der Piıetisten
unter den Schildescher Pastoren setzte Dietrich iıchael Biıerwerth fort
Als 1728 Star  9 meldete der Superintendent den Todesfall das
Konsistorium ın ınden mıit der Bemerkung, daß Biıerwerth „dem Amt
treu un vielem Segen vorgestanden“ habe, sel „einer der
erbaulichsten Prediger der Grafschaft“ gewesen. en ıhm Wäal seıt

Danıiel Heılınrich Hering, Neue eitrage Z Geschichte der kvangelisch-Reformierten
Kırche In den Preußisch-Brandenburgischen Läandern, Teıl &. Berlin 1787, 254{f., 269{f.;
Joachım Henrich agedorn, Entwurf VO Zustand der Religion Absiıcht der Grafschaft
Ravensberg ‚uC. Bielefeld 17438, 102, 190.
Martın Gabriel, Die Reformierten Gemeinden ın ıtteldeutschland, Witten 1973, 37£.
Anm 5 N10 un! Confessio J).
Hermann Dechent, Kirchengeschichte VO: Frankfurt Maın seıit der Reformation, Le1ipzig
un! Frankfurt/Main 1921, 96, 106{f.
ahrbuc fur Westfälische Kirchengeschichte 32 (1931), 72 Anm

seine CNrıften be1 Friedrich Wılhelm Aau. (wıe Anm. 2), 118
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1718 1ın Schildesche Pastor Theophilus Buddeberg tatıg Als 1733 dıe
zweıte Pfarrstelle ı1ederbesetzt wurde, sah sich das Konsistorium ın
Miınden veranlaßt, fur einen solchen Pfarrer SOTgenN, der dem
„Separatısmus“ ın Schi  esche, w1e eingerıssen sel, entgegenzuwir-
ken 1M Stande ware. Im gleichen Jahr schrieb diese Behorde dem
preußiıschen Köonig, daß „miıt gehorıgem Eyfer und prudence die emelnln-
de wıeder auf den rechten Weg bringen“ sel uddeberg, heißt
dort, fordere den „Separatısmus und dıe heimlıche(n) Versammlungen,
wenngleıch ıhm solches offentlich profitıren Jetzo unterbrochen und
verhındert worden ware, er) dennoch heimlıch un! un der and es)
entweder favorısiıren oder doch nıcht mıit Eyfer un! Nachdruc storen
wurde. Die Stiftspropstin habe ihm vorgehalten, daß dıe jetz
einreißenden und fortlebenden Zusammenkunfifte der „gemeınen Eeute
un sich“ nıcht eifere, obwohl anderslautende Anweıiısungen

selen uch wurden jetzt ın der Gemeinde mehr unehelıiche
Kınder geboren als fruher, „besonders VO  . enen euten, welche sıch
solchen ersammlungen hielten un! dadurch eine außerliche Schein-
heiliıgkeıt” erkennen lassen Diese abschließende Mitteilung WITrd heute
aum och uberpruft werden konnen. Sie ist WwW1e der Bericht nıcht
freı VOonNn Voreingenommenheıt. Der preußische on1ıg Friedrich W iıl-
eliIm entschied, WI1e be1 sSseinem Ruf als Beschutzer der Pietisten nıcht
anders e  Wa  9 daß Buddeberg nıcht versetzen, sondern ın
Sch1i  esche schutzen sel, eEs onne enn se1ıne TEe oder
seiıinen Lebenswandel egrunde Thoben werden. Am Juni 1735
ahm das Konsistorium denenwleder aufund berichtete dem Konıig,
daß Buddeberg Mißhelliıgkeıiten ın Sch1i  esche un! 1ın Nachbargemeıin-
den durch esondere Versammlungen hervorgerufen habe ETr enthalte
sıch seıt ber funf Jahren des eılıgen Abendmahls un r1etie auch
Gemeindegliıedern avon ab se1lne Gemeindeglieder VOLFr TIrtumern

bewahren, bestarke S1e darın Urc sSeın eigenes Verhalten. Das
Konsistoriıum sprach sıch nachdruücklich fur eine Versetzung udde-
ergs au  N ber der Konig ordnete Juni 1735 .  9 daß be1 seliner
fruheren Entscheidung se1ın BewendenensSo Buddeberg Star 17  R
als Pfarrer VO  - Sch1  esche

Den Übergang ın die rationalıstische eıt vollzog dıie Kırchengemein-
de Schi  esche 1780 mıiıt dem Amtsantrıtt des arrers Florens Justus
Chrader, der zeıtlebens als eın Anhanger dieser ichtung atıg Wa  $ Der
Rationalısmus Ostie das Zeıtalter des 1etismus abh Er uberbetonte das
egriffliche enken des menschlichen Verstandes Tatıo) un! vernach-
lassıgte den Bezug aufErfahrung un! Geschichte Im hulwesen, 1n der

Staatsarchıv Munster, en Minden-Ravensberg Konsistor1ium Bd:  NI 3,
passım.
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Industrie, Medizıiın un Landwirtschaft W1e auf anchen anderen eDlie-
ten des taglıchen Lebens hat der Ratıonalismus wesentliche Verbesse-
rungen hervorgebracht. In der Kırche ist der Vernunftglaube durch iıhn
begründet worden, der War Von Magie un! Aberglauben befreite, aber
viele VO lebendigen Christenglauben entiernt hat

1817 wurde Pfarrer Chrader amtlıch veranlaßt, In einer gTrOßerenDarstellung die „außere un! innere Verfassung des Kıirchspiels Schild-
esche  e aufzuzeichnen. Der kluge und gebildete Mann ahm diese
Aufgabe ZU nla den Zustand der Gemeinde fixieren un sSse1ıne
personliıche Stellungnahme den einzelnen Sachgegenständen abzu-
geben Es folgt 1ler eine Zusammenfassung dieser kırchlichen Bestands-
aufnahme.

Chrader fand be1 seinem Dıienstantritt eın Gemeindeleben mıt
spatpietistischen Zugen VOT DiIie mehr subjektive Frommigkeitshaltunghatte dem Vernunftglauben (Rationalismus) den Boden bereiten helfen.
In der Gemeinde kam ©  9 weıl die Neuerungen nıcht mıt der bisherigenkırchlichen Übung ın Übereinstimmung gebracht werden konnten, ZU  —
Verfolgung un! Verketzerung Schraders.? Der eTI0 heß sıch 1ın
seinem Sendungsbewußtsein nıcht beirren un seizte sSse1ıne autiklaäreri-
sche Tatigkeit fort 1782 wurde das rationalistische Berliner Gesangbuchın Schi  esche eingeführ Nachdem der Gottesdienst 1ın elıner langerenÜbergangsphase, dıe UTr den Fortfall alterer lıturgischer Teıle
gekennzeichnet 1st, 1M ratıonalistischen INn vereıinfacht worden Wal,konnte der Gottesdienstbesuch nıcht auf der fifrüheren ohe gehaltenwerden. Die Ausfallziffern mussen 5  — eıt Schraders erheblich BeWesenseın Der wochentliche Freıtagsgottesdienst WUurde aum och besucht.
Als Schrader VO  - der herkömmlichen Ordnung, den Te  en bestimm-
te Bıbeltexte aQus Kvangelien bzw Episteln zugrunde legen, abwich
und VOoONn frelien Texten ausging, rıef 1ın der Gemeinde hervor.}!
Die Betstunde Samstag Uhr der Name verrat die Herkunft
Aaus pletistischer eıt ging ein*®, W as sich der 1ın S1e inhaltliıch
aufgenommenen Abendmahlsvorbereitung nachteilig aufdie Kommuni-
kantenzahl auswirken mußte!

In einigen, mehr beilaufigen Bemerkungen verrat Chrader en
selinen theologischen Standpunkt. SO Wenn Aberglauben eım e1ll-
gen Abendmahl als fast verschwunden anspricht un das Sinken der
Abendmahlsziffer auch auf die Labadisten un! ihren Separatismus

S  S Friıedrich ılhelm au. (wıe Anm 13 (2
Wıe Anm 9, R:
Wiıe Anm 9, (64f£., öl, 87

1a Wiıe Anm 9, 78
Wiıe Anm 9, (8{f.
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zuruckführt, wOoDel Pfarrer Buddeberg un! seınen Anhang gedacht
haben mag.'*

Es ist nıc bestreıten, daß CNrader mıit menschlicher Warme,
Wenn auch 1n der Begrenzung Urc seine eigene eologı1e, gottes-
dienstliche Fragen angeht. Er legt Wert darauf, daß be1 der Kommunıon
„dıe erregten Gefuhle sıch befestigen“ gestaltet dıie Konfirmation ZU
felerlichsten VOon allen Gottesdiensten, be1l dem ach seinen Worten dıe
Ruhrung der Kiınder un! Erwachsenen durchaus nıcht fehlt.!® Am
geanderten Beerdigungsritus nımmt starken Anstoß3. Die Leichen
wurden, berichtete C  9 Jetzt gemaß staatlıcher Anordnung „Ohne
einıge Teilnahme des Pastors VO  — den ITragern 1n dıe Erde Vel-
scharrt‘“.

Die Auswirkungen des Zeıitgeistes tragt CcChrader eingehend VO  —$ Die
Oonoratjioren des Ortes werden VO  =) ıhm ın besonderer Weise fur die 1M
Volk umlaufenden Spotterei:en als Verfuhrer ZULX Irreligiositat verant-
wortlich gemacht. *® ach chraders Erfahrungen wurde der Pfarrer ıIn
der Seelsorge zunachst als guter Freund behandelt Trst eım Nahen der
Todesstunde erwelst sSseine wahre ellung als Seelsorger.*? Die
armere Bevolkerung mußte ach seinem Bericht oft aus Mangel
Unterhalt auch waäahrend der Gottesdienstzeit tatıg sein.“® Napoleons
egelung der burgerlichen Irauung bewirkte ach chraders TIaANrun-
gen be1 einıgen den Verzicht auf kırchliche Trauung“*‘, dıe Kınstellung
der offentlichen Leichenbegäangnisse 1M Jahre 1783 eine errohung
der Beerdigungsbrauche ZUTFC Folge** un! dıe Ergebnisse des Konfirman-
denunterrichtes Litten ach CNhrader der schlechten schulischen
Vorbildung“*®

Wıe immer ın Zeiten geistlicher Erschlaffung trat in Schildesche
1850 eın ungesunder relıg10ser Subjektivismus auf. ntier Fuhrung eiINes
Musıkus Heıdbreder schlossen sıch etiwa 3() Gemeıindeglieder Z  ecn,

1 Sinne des schwedischen Reliıgionsphilosophen Emanuel Sweden-
borg bıs leben Sie scheinen dıie ratiıonalen un! 1
Gegensatz ZUT Kirchenlehre stehenden edanken iNres Leıtbildes auf-
egrı1ıffen en Jedenfalls verfielen S1e 1n Schwarmerel un! sexuelle
Verirrungen und uhrten eine Art Kommunismus unter sıch eın Die
14 Wie Anm 79
15 Wie Anm 79

Wie Anm 36
1 Wie Anm 34

Wıe Anm 79, 89

20
Wie Anm 80
Wie Anm Y 32
Wie Anm 84

DD Wie Anm B84f
23 Wie Anm CC C C D S 6 E G © N UDNNUNUNNUNUNUN 85
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Sekte ahm eın schnelles Ende.“** Viıelleicht bezieht sich eiıne Notiz VO  -
1843 bDber beden  iche separatıstische Erscheinungen 1n Schildesche auf
eben diese Gruppe.“*> Zeıtliıch fruher schloß siıch eın VO  —$ der Kırche
getrenntes Hauflein eınen quakerisch ausgerichteten Fuhrer und
fiel diesem ZU. Opfer.*®
ZBeurteilung der etzten Amtsjahre des Pfarrers Chrader verhel-

fen amtlıche Berichte des zustandıgen Superintendenten Scherr 1ın
Bıelefeld. Als Chrader 18292 untfer Krankheit hıtt, regte der Superinten-
ent d den Sohn Carl August CANhrader mıt der Unterstutzung des
Vaters betrauen Der alte Pfarrer se1l 1n seinem Amt insbesondere fur
gute un!' zweckmaßige Armenversorgung eingetreten, WI1e als Land-
pastor uberhaupt der atgeber selıner Pfarrgenossen sSe1l In einem
chreiben den Superintendenten bat der Pfarrer, dıie ange Amtstatig-
eıt un: „meıne Zurückgezogenheit VOonNn der ubrıgen elt“ beruck-
siıchtigen. Er habe nıe Streit 1ın Schi  esche gesucht un:! ohne Rucksicht
auf Muühe, Arbeit un! Aufopferung jedem diıenen wollen In SsSseinem Beruf
habe 1el Streiıt geschlıchtet, Unglücklichen geholfen und Vormund-
schaften fur Waiısen geführt. Jederzeit sSe1 der Liıebe un! des
Vertrauens der Gemeıilnde siıcher gewesen. Nur als 1789 das Stift ıhm
plotzlich das Vertrauen nNnizogen habe, sSe1 auch das Verhaltnıis ZUTF
Gemeinde betroffen gewesen. Man ann vielleicht muten, daß dieser
Gesinnungswandel der Gemeinde 1ın einem Zusammenhang stehen
konnte mıiıt der Heirat Schraders, der ın dieser eıt eine adelige
Stiftsdame seine Seıite und In Seın Haus fuhrte, Was das Stift
moOglicherweise aus Gründen der hängigkei des Pfarrers und der
Gemeinde VO Stift Hu  — ungern akzeptiert en WIrd Doch Pfarrer
CcChrader tellte In seinem chreiben sogleıc fest, daß ıhm bald starker
als Vertrauen aus der Gemeinde entgegengebracht WUurde Er habe
das Kırchenvermögen vermehren un! Stiftungen anregen konnen, auch
1n großerem Umfang Bıbeln un! Gesangbücher verbreitet. chraders
Hınwels un! der Bericht des Superintendenten fanden be1l der Bezirks-
reglerung erwartungsgemaäß Anklang. Der vlelversprechende Sohn
WUurde als Amtsgehilfe dem Vater die Seıite gestellt. Knapp TEl Jahre
spater STar der alte Herr Wieder War Superintendent Scherr, der das
Lob des Verstorbenen ZULI Reglerung rug mıt gediegener wıssenschaft-
Liıcher Biıldung verband Florens Justus CNrader eın ausgesprochenes
pra  iısches Talent fur alle Zweige des Pfarramtes, vlelseitige hıstorische
Kenntnisse un! och großere Rechtskenntnis. Seine außere Gewandt-
24 Hermann Kıckhoff, Kırchen- un! chulgeschichte, Hermann Tumpel (Hrsg.), ınden-

Ravensberg unter der Herrschaft der Hohenzollern, Biıelefeld Uun! Le1ipzig 1909, 1909,
— Jler‘ 116; ugo Rothert (wıe Anm 2), 'Teı1l I unster 1930, 47

erhandlungen der Kreissynode Biıelefeld 1843, als Manuskript gedruc|
26 Hermann Kıckhoff (wıe Anm. 24), 110
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eıt machte vielen nutzbar un zeigte gute Eınsıiıcht ın burgerliche
Geschafte. Be1 seiner großen Volkstumlichkeit un! anchen trefflichen
personlıchen kıgenschaften „gehorte den vorzuglichsten Predigern
der Dıiıozese un! des mten Reglerungsbezirks“. Die Begrenzung der
Amtstatigkeit Schraders, die mıiıt vielen Rationalisten selner eıt teilte,
wIird Fehlen der theologischen und kırchliıchen nhalte deutlich.*‘

Daß das Freiwerden der gutbesoldeten Stelle eine Reihe VO  — Bewer-
ern auf den Platz rıef, ann Nn1ıc verwundern. Dilie beıden ne des
Verblichenen hattenel keine Chance.*® Der Pastor Johann Friedrich
Luning 1ın Gutersloh gelangte „nach allerleı Intrıguen und Gegenminen
durch dıe Unparteilichkeit des Oberpräsidenten“ ın die Stelle Lunıng
arbeıtete 1M Geiste Se1iNneSs Amtsvorgängers. Seine Famılıe sah 1ın ıhm
einen hebevollen ater und „eıne der angenehmsten Personen“ des
Ortes Er WarTr bıs 1Ns hochste Alter bestrebt, mıiıt der fortschreitenden eıt
gleichen Schritt halten. Theologisch stellte keinen Orthodoxen
Ooder Pıetisten dar, WarTr aber auch eın hausbackener Ratıonalist,
vielmehr eın gemaßigter Supranaturalist der 1mM Siınne der christliıchen
OÖffenbarung lehrte), doch tolerant ach rechts un lınks, ‚dessen
innerste Sympathien aber mehr ach Iınks gingen als ach rechts‘.?9
1850 gerilet die Amtstatigkeit des inzwıschen Slebzigjahrigen, dem die
Krafte geschwunden 1n den durchdringenden Blıck der Kırchen-
behorden. Superintendent eldsie berichtete dem Konsıstorium bDer
die Zustande ın der Gemeinde Sch1i  esche Die seıit langem 1ın Schilde-
sche wohnenden Quäaker breiten sıch Aaus und ziehen 1n der Stille manche
geistlıch Angeregten sıch DIie Kırchengemeinde ist ZU. Teıl traurıg
verkommen. Im ganzen aber ist 171el Empfanglichkeit fur das Kvangeli-

vorhanden. Den fruüuher lenden Kırchenbesuch bezeichnete der
Superintendent Jetz als

So w1e VOTLT ıhm der Amtskollege Kronıig eine Pensiıonlerung weıt VO  -
sıch W1eSs un! bıs seinem Tode (18350) nOomMınNe Pfarrer1e allerdings
1n den etzten zehn Lebensjahren VON dem Hılfsprediger Huchzermeyer
1mM Amt fast vollstandıg vertreten, TeEeNNTtTeEe sıch auch der Pfarrer der
Gemeilnde Lunıing nıcht ireiwiıllıg VON selner Pfarrstelle 1853 stellte eın
Gemeindeglied fest, da der Pfarrer Lunıng seıt weıl Jahren
Altersschwäche un Schwerhorigkeit nıcht mehr 1ın der ırche gewesen,
vielleicht nıcht einmal AaUus dem Hause gekommen sel Der Superinten-

ndeskirchl. Archiv Bıelefeld, Bestand NrT. J213, Bericht SCherrtT Reg. Juh 1822
Schreiben Chrader Scherr Julı 1822

2 Landeskirchl Archıv Bıelefeld (wıe Anm 21), Bewerbungen VO: Neun ostwestfal. Pfarrern
aQus Nov./Dez. 1825, Bericht SCherrT Reg. 24 Dez 1825
August Luning, Professor ermann Lunıing (1814-—1874), 1n 16 Jahresbericht des Histor.
Vereins fur dıe Grafsch KRavensberg (1986/87), 111—-130, ler‘ 112
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ent konnte diese Angaben Nur bestätigen. So kam e endlıch 1853 ZU.

Emeritierung Lünings.“°
Nıcht uberlesen Warlr ın dem Superintendentenbericht die Mıtte1l1-

Jung, daß alle Kinder Lunıings Revolutionare selen araufhinzuweilsen,
erforderte dıe Pfliıcht des diıe Kırchenauflsicht uhrenden, da die Revo-
lution VO  - 1848 mıt ihren Folgen erst kurze eıt zuruücklag un! dıe
kırchlichen, konigstreuen Tthodoxen (Rechtsgläaubigen) wenıg Ver-
trauen revolutionar eingestellten Pfarrerssohnen fassen vermoch-
ten Tatsachlich ntgıngen dıe hochbegabten Sohne August Hermann
un!' ÖOtto des arrers Lunıng Nur uUurc ihre Flucht 1ın die Schweliz eıner
Strafverfolgung. Die Tochter Louise wurde Ehefrau des ekannten
Sozlalısten Weydemeyer un! mußte sich bald ach Amerıka absetzen.®*!
uch 1ın ihrer demokratischen un! freiheitlichen Anschauung War das
Pfarrhaus unıng der Kollegenfamıilıe chrader gelistig verbunden. DiIie
beiden Sohne VO  ; Florens Justus chrader, e1' 1ın Jungeren Jahren ZU.

Unterstutzung des Vaters ın Sch1i  esche atıg BgeWeESECH, bereıteten spater
als Pfarrer 1ın Horste bzw Holzhausen der Porta den Kırchen- und
Staatsbehorden erhebliche Schwilerigkeiten Be1l Karl CcChrader kam
1850 ZU TuCcC mıiıt der Landeskirche, der ZULI Bıldung eiıner „Freıen
Gemeinde“ ın Holzhausen führte.“*

1853 trat der bısherige Hılfsprediger arl S1iebold In die Pfarrstelle
Lunings eın Damıt WarTr der Schritt ZUI Überwindung des Spatra-
tiıonalısmus 1ın Sch1l  esche etian und der, Wenn auch verspatete
Anschluß die Fkrweckungsbewegung eiunden

Die Nachbargemeinde Jollenbeck begann eıner der Mittelpunkte
dieser Bewegung 1ın ınden-Ravensberg werden. Hıer hefen ın der
erson des Pfarrers Johann Henrich Volkening die Faden des Gesche-
ens 1M ganzen Land ZU: In Schildesche WwIrd INa nıcht
gleichmutig daran vorbeıgesehen aben, als sıch ın Jollenbeck \  9
kräaftiges Glaubensleben aufbaute. 1C erst nachdem 18340 Huchzer-

un! eın anzenn spater Siebold iıhre Tatıgkeıit 1mM eliste der
krweckungsbewegung aufnahmen, drang der Neuplietismus 1n Schilde-
sche eın Schon 1832/33 versammelte eın erweckter reicher Bauernsohn
sonntaglıch sehr viele EeuUTtLEe Erbauungsstunden 1n sSseinem Haus Seine
erkundıgung lag ach einem zeıtgenossischen Bericht mehr auf dem
biıblıschen Gesetz, also weniıger aufder Aaus dem Evangelıum geschopften

Landeskirchl Archiv Bielefeld, Bestand NrT. 3216, Eingabe Kron1ıg Kons. 13 DTL.
1853, Bericht SUup. Heıdsi:eck KONnNSs. Aug. 1853
August ‚Unıng (wıe Anm. 29); Wilhelm Schulte, Volk Uun!| Staat. Westfalen 1mM OTMATZ un!
ın der Revolution 1848/49, passım.

30 ugo Rothert (wıe Anm. 2), Teil 111, unster 1930, 41—44
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Freude.®® Diese Außenseitergruppe WITrd den beiden Jungen
Pastoren 1ın das Gemeindeleben bald einbezogen worden seın Beıde
Pfarrer ]je In ıhrer besonderen Kıgenart herausragende Gestalten
1n der seıt der Jahrhundertmitte aus der ursprunglıch spontanen un
personlıch frelen Erweckung des einzelnen 1ın eiıne festere Ilutherische
Kıchlichkeit ubergehenden Bewegung:!: Huchzermeyer, intellektue
aber etwas poltrıg, S1iebold VO  - sanfterem Gemut, den INa  ® den g  ohan-
nes  .6 den Ravensberger Predigern nannte un! mehr och als
Huchzermeyer eın theologisch-systematischer Denker un! VOI allem
fleißiger Seelsorger**. Pfarrer Huchzermeyer bewles Se1ın Organisations-
un!' Verwaltungstalent be1 rundung un! Aufbau des KRettungshauses 1ın
Schildesche (1850), des Evangelisch-stiftischen Gymnasiums ın Guters-
loh (1852), W1e als reisender Agent des Westfaliıschen Vereins für dıe
Enthaltsamkeitssache (18346) Seine Jurıistische Begabung sSseizte eım
Staatspatronat den Wiıederaufbau des uUrms der Schildescher Stiftskir-
ch ure Als Superintendent des Kıiırchenkreises Bıelefeld bestimmte
el durch seınen Einfluß maßgeblich die Neuordnung der Gemeilnden 1m
Sınne des Kavensberger lutherischen Pıetismus mit eın unerschrocke-
Nes Eıntreten fur die Polıitik der Chriıistlich-konservativen Parteı 1ın
Miınden-Ravensberg un Se1ıne Tatıgkeıit als Landtagsabgeordneter ist In
diesem usammenhang weniıgstens erwahnen Als Abgeordneter
seitizte sıch 1n der Preußischen Natıonalversammlung VO  - 1849 bereıts
fur die eber, deren Notlage Ort sah, ein.?>®

Wiıe wıirkten sıch solche Begabungen 1n der Kırchengemeinde
Schildesche aus? Der 1840 selinen Dıenst 1n Schildesche egınnende
Huchzermeyer fand sparlıch besuchte Gottesdienste VOT, erlebte aber In
der Folgezeıt, Ww1e sıch dıe Kirche immer mehr fullte

Wıderspruch un! allerleı Feindseligkeıit VON Gemeindegliedern hatte
tragen. 1nNnes Sonntagmorgens uüberraschte iıhn 1ın selner Wohnung

eın Mann mıiıt den Worten „DIie meınen wohl, S1e wollen Sch1i  esche auf
eın anderes nde stellen ber Schildesche ıst immer Sch1i  esche
gewesen un:! WITd auch Schildesche bleiben Adıeu!“ TO. Freude
bereıitete ıhm eın Pfarrer (Kronig), der sıch als Ratıionalıst ZWarTr nıcht In
die bıblısche eologıe finden konnte, aber den Hılfsprediger NIiC Nu  —
nıcht behinderte, sondern In außeren Angelegenheıten dessen Rat
suchte Ja, Kronig bat, als 1n der Gemeıilnde wurde, sSseınen
Hılfsgeistlichen Übernahme der regelmaßıgen Missionsandachten.
Die Beteiligung der Gemeinde wurde ach und ach gr0S, daß die

33 Ludwig Koechling, ınden-Ravensberg un! die Herrnhuter Brudergemeine, 1n anrbuc.
fur Westfalische Kırchengeschichte —103, lJer‘ 99

3A4 Theo Sundermeier, Trweckung ın Ravensberg, Wuppertal 1962, TZE 63— 70
150 TE andkreis Herford, Herford 1966, 61
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Stiftskirche VOon Menschen gefullt Wa  — Der SCHNON VOoNn Pfarrer Schrader
erkannten Branntweinnot begegnete Huchzermeyer mıt der rundung
eines ortlıchen Enthaltsamkeitsvereins, auch wenn dieser nNnach den
veranderten Verhaltnissen des Jahres 18348 VOoONn offentlichen Stellen eher
Abwehr erfuhr. Wenn auch eın uler 1 kırchlichen un! polıtıschen
Kampf, Wäal doch 1im Grunde dem Frieden verbunden, begabt mıiıt
unbestechlichem 1C fur das, W as recht un! bıllıg ist ber bel allem
Ausgleıiıch 1eß die ahrheı nıcht unterdrucken 1M ganzen eın
auterer harakter

Eın spaterer Schildescher Hılfsgeistlıcher hat aus seiner Tbeıt ın den
Jahren 1883 und 1884 Fınzelzuge hiınterlassen. Den Pfiarrer Siıebold
bezeichnete als einen der gesuchtesten Festprediger Minden-  avens-
ergs Die Seelsorge in der Gemeinde Schi  esche lag Superintendent
Huchzermeyer WarTr Jahre alt alleın in 1eD0olds Hand In dem VO  - ıhm
gegrundeten ereın fur Innere 1ssıon hielt Sıeboald alle Tage eiıine
Bıbelstunde, ın der selbst zunachst einen Bıbelabschnitt den Horern
nahezubringen verstand ES WarTr uüblich, daß ach ıhm einzelne Teilneh-
INeTr das Wort nahmen. In diesen Stunden, bekennt der amalıge
Beobachter, habe mehr gelernt als ın manchem olleg der
Universitat. Der Hılfsgeistliıche richtete AQUus eıigener Inıtlatıve auf Bıtten
aQaU. dem ußenbezirk Brake ort eine eıgene Bıbelstunde eın, dıe
zahlreich besucht wurde, daß e1!| Klassenzimmer der Schule gefullt

In der ubrıgen Gememde fanden damals ZWel Stellen Bıbel-
stunden statt.>” Es wıird verstandlıich, daß nfolge eines ın der Gemeinde
aufgekommenen Geruchts, Sıiebold solle ach Hılle werden, dıe
Großere Gemeindevertretung in Sch1i  esche 1859 das Westfalische
Konsıiıstorium bat, ın der Gemeinde erhalten Seine Tatıgkeıit In
Schildesche sSEe1 eine esegnete un es bestehe bruderliche Kınıgkeit
ntie den beiden arrern, dıe sıch gegenseıtıg erganzten. Das Gerucht
tellte sich bald als Tundlos heraus. ®® Wenn auch nıcht sehr an ın
Schi  esche angesıiedelt, verdıen doch als eine Frucht der geistlıchen
Arbeıt genannt werden das Dıasporawaisenhaus „Friedrich-Wil-
helm-Huütte“, 1880 gegrundet un! 1899 ach Wietingsmoor ın Niedersach-
SC  — verlegt.*?

och die beiıden Jangjahrıgen Pfarrer Huchzermeyer un!
Sıebold 1m Amt, als 1890 1ın TaC und Brake Zeichen einer sich

Theodor Jordan, Superintendent Huchzermeyer. Eıne Erinnerung seinem 100jahrigen
Greburtstag, Bielefeld 1909, {—14; Kıirchl Run:  au fur Rheinland Uun! es  en 1909,

123
A 7 FTrTiedrich Husemann, Aus meinem Leben Erinnerungen a us zwel Menschenaltern, FEims-

detten 1935, n A
48 Landeskirchl Archiv Bielefeld (wıe Anm. 30), Schreiben Kons. Marz 185
A0 Verhandlungen der e1ssynNOode Bıelefeld 1880, Ails Manuskript edruc.
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anbahnenden kırc  ıchen Verselbstandıgung ZULE nruhe bel den L21-
tungsorganen der Kırchengemeinde Sch1i  esche fuührten. Das Einzugs-
gebiet der ırche ın Sch1i  esche War bis weıt 1: Jahrhundert VO.  -
bedeutendem Umfang Es gehorten außer dem Stiftdorf azu Tack,
Trake, Theesen, Gellershagen, Vılsendorf, SOWI1Ee eıle VO  - Babenhausen
ın einer Flachengroße VO  - insgesam 35 @Quadratkılometern. InTaC
beantragte der Orstan der Kleinkiınderschule (Kındergarten) lım
bald ach der Kınweihung dieser Einrichtung, die ın frelier Iragerschaft
stand, 1mM Dezember 1890 Sonntagsgottesdienst ın seinen Raumen. Mıt
Sonntagsschule (Kındergottesdienst) un Wochenbibelstunde WäarTr

gleiıcher Stelle bereıits eın Anfang gemacht worden. Das eingeschaltete
Konsistorium stiımmte dem Plan un!' zel Bereitwilhigkeit ZUTC

Grundung einer Hılfspredigerstelle. ber dıe Großere Gemeılndevertre-
tung ın Sch1i  esche lehnte dıie osten des Hılfspredigers ab Aus
Superintendent Huchzermeyers Bericht ın dieser Sache ist spuren,
daß ihm dıe Haltung des Gemeindegremiums mißfallen hat, Wenn als
Positivum muiıtteilt, daß „trotzdem“ reiche Spenden fur lım eingehen
un der Bestand des auses als gesichert anzusehen ist Wenig spater
wıederhol der Superintendent, ohl ohne Auftrag der Gemeindeorga-
I} den ntrag auf einen Hılfsprediger fuür TraCck, da selbst „kaum
och eısten vermag“ und NUur UrCc dıe Amtstreue selnes
Kollegen Sıebold un den KEıfer des Hılfspredigers Gravemann „beruhigt
15 euthlic. wIird die gemeındliche Sıtuation aus einem weıteren
Bericht Huchzermeyers das Konsistorium VO September 1891
anach steht Schildesche in schari{ister un breitester Opposıtion
den Gottesdienst ın TaC Kr selbst und eın mtsbruder konnen
„dem nıicht Herr werden Das sturmiısche orgehen des fruheren
Hılfspredigers INC beı der Errichtung des Kındergartens fur Kınder

der Leiıtung VO  } Wwel Dıakonissen riıef Anstoß un! Feindschaft
hervor. Der Kındergarten sel entstanden, als auUus diesem Gemeindeteil
Nur weniıge Gemeindeglieder ach Schl  esche ın den Gottesdiens
kamen, jetz fullten die Bıbelstundenbesucher den Saal ın TaCc. wI1ıe
auch dıie Versammlungen fur Außere un Innere 1ss1ıon zahlreich
besucht wurden. 1600 Evangelische ın TAaC un Gellershagen
hatten sıch inzwıschen fur Gottesdienste In TaC ausgesprochen.
ber das uUurc Beschluß entscheıdende Presbyteriıum In Sch1i  esche
lehnte ab un verlangte, daß der Hılfsprediger WI1IEe bısher ın Sch1i  esche
wohnen So Pfarrer S1ebold legte azu eın Separatvotum VOorT, daß die
Bıbelstunden in TAaC auf den Sonntagvormittag verlegt werden
ollten uchzermeyer konnte seinen „ti1efen Schmerz  6 ber diesen
eschlu. dem Konsistorium nıcht verbergen. „Nur die besondere
Ravensberger Art, die Hergebrachten mıiıt eıner nıcht immer gluck-
lıchen Zahigkeıit hängt‘“, konnte iıhn daruber hinwegbringen. Das TEeS-
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byterıum wolle nıiıcht der Abpfarrung udbracks OrSCHNhu leisten, War

Huchzermeyers Erklarung fuür das Vorgehen 1ın Schildesche. rake,
wurde befurchtet, mMUSSe ann das gleiche Recht gewahrt werden. Als
eine Deputatiıon aus TaC be1 Konsıiıstorlalrat Nıemann 1n unster
vorstellig geworden WAarT, ahm dieser Vertreter der Kirchenaufsicht
der Sitzung der Großeren Gemeindevertretung Januar 18992 teıl
Das Gremium entschied sıch den udbracker Gottesdienst. Auch
spatere Antrage aus TAC auf Konfirmatıon Ort un! auf
Ordination des fur TAaC zustandıgen Hılfspredigers verfielen der
Ablehnung Huchzermeyer tellte Januar 1894 erbıttert fest, daß
die Großere Gemeindevertretung bisher fuüur Pagar nıchts bewil-
lıgt habe un! damıt dıie kırc  ıchen Verhaltnisse In TAaC unveran-
ert schlecht geblieben selen. Er S1e als olge, daß, wWenn der
Hılfsprediger geht, „Methodisten un! Sozlalısten ın dıie Lucke*“ drangen
werden. Schon be1l ihrem ersten ntrag 1mMm Jahre 1890 hatten dıe
Sudbracker vor  gen, daß dıe ug!  nen 250 amılıen, die als
Fabrıkarbeiter ın den Bıelefelder Webereien tatıg ort dıe
Kırchen besuchen un! Trunksucht, Sittenlosigkeit und Sozlalısmus
verbreiıten.

Das WarTr der Stand der Verhaltnisse ZU Zeıtpunkt der Pensıionierung
der beıden Pfarrer uchzermeyer un Siıebold Oktober 1894 Der
uüberkommenen Erweckungsfrommigkeit drohte, weniıgstens 1ın Schilde-
sche, der bısher durchschlagende Eınfluß ın der Gemeinde angesichts
der vordringenden Industrıialisıerung entgleıiten. DiIie beıden Pfarrer
Huchzermevyver un S1ebold hatten och eiıne „kaum geglaubte Autoritat
ın dernBevolkerung‘“, VO der dıe Kommunalverwaltung nıcht
ausgeschlossen WAarT, w1ıe der Amtmann In Schildesche Dezember
1898 Wa uberpointiert dem Konsistorium berichtete Die Neubuüurger
ubernahmen weıthın nıcht die kırchentreue Haltung der Alteingesesse-
Ne  y weniıg Ww1e sS1e deren konservatıve polıtische ınstellung teilten.
Dazu trat Ende des 19 Jahrhunderts die weniıger auf die Gesamt-
gemeınde abgestellte, ohl aber intens1ıv fur ammlung IN ubersichtlı-
chen Kreisen werbende Gemeinschaftsbewegung pletistischer ıchtung
mıiıt versteckt freikiırchlichem Eınschlag auf den lan Be1l der Beurte!li-
ung des Dienstes der Pfarrer, die bisher der strengeren lutherischen
TEVO geistliıchen Amt gefolgt aIcn, bahnte sıch eutlic eine mehr
sozlal-diakonische Sicht So tat sıch eın bedeutsamer Unterschied ıIn
der Auffassung VON der kırchlichen Arbeit 1n Sch1i  esche auf. 1eser
Unterschied wurde 1n eiwa auch sıchtbar In dem Ergebnis der arrwan-
len VO Januar und Marz 1895 Das Presbyteriıum wahlte 1
Trstgenannten Zeitpunkt den pletistıschen, als bısheriıgen Strafanstalts-
pfarrer mıit der modernen chrıistlich-sozialen Fragestellung offensıicht-
Lich ohl vertrauten Pastor Christoph Kohler einstimmig, 1mM zweıten
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ahltermın den starker kirchlich un:! theologisch-lutherıisc ausgerich-
eien Heılinrich ahlmann, Lehrerssohn aus Schildesche un:! demnach-
stiger chwaıegersohn des Superintendenten Huchzermeyer, und ZW al

mıt VOINl abgegebenen Stimmen Vielleicht annn INa  } 1ın der Wahl
dieser zwel, 1ın ihrer kirc  ıchen Auffassung unterschiedlichen astoren,
och das ıngen Einheıit zugunsten der Gesamtgemeinde sehen,
indem der konservatıve Flugel sSe1ne unsche be1 der Wahl Kohlers
zuruckstellte, wahrend die modern-piletistischen Wahler, WI1e scheint,
ihre Stimmen 1n der zweıten Wahl nıcht samtlıch dem Kandıdaten
ahnlmann gaben Der Kompromiß konnte nıcht Lragen, War ZU.

Scheitern verurteilt, WwWI1e sıch bald zel
Der Verselbstandigungsdrang udbracks fuhrte weıterhın inner-

gemeıindliıchen Schwierigkeiten un:! Storungen, dıe sıch entscheıdend 1ın
der mangelnden Zusammenarbeıt der beiden Pfarrer auswirkten. 1897
bot Pfarrer Johannes Nıiınck ın Winterthur/Schweiz, der Begrunder VO  >;

m” TaC. dem Presbyteriıum ın Sch1i  esche kostenlos eın
Grundstuck TAaC ZUr: Errichtung kırchliıcher Gebaude Das
Presbyteriıum un! spater auch dıe Großere emeındevertretung SCHNIU-
gen das Angebot au  N Die Großere Gemeindevertretung sah sıch ZUT

Zustimmung gehindert, da der Staatsfiskus als baulastpflichtiger Kiır-
chenpatron der Kirchengemeinde ZUT Übernahme der osten der
erwunschten Pfarrstelle verpiflichtet sel Dıiese Annahme traf indes
nNn1ıC. Pfarrer Kohler meıinte tiıefer sehen, als el dem opferfreudıgen
Sponsor 1INC schrıeb, dıe Laiebe ZU. Mammon habe ZU[: Ablehnung
gefuührt „Ieh schame miıch fur uUuNnseIe Gemeıilnde ...< amden ındruck,
daß es eiıne schwere Versundigung sel, die Gott N1ıC. ungestraft lassen
wıird oge der Herr Geduld enmıiıt diıesen blınden Leuten! S1ie wı1ıssen
Ja nicht, Was S1e tun  eb Im gleichen Jahr 1899 ging das Grundstuck In das
Eigentum der Anstalt ethel ber un! Pastor T1LZ VOonNn Bodelschwingh
der Altere SLIreCKte ST1. un: VO  - der Öffentlichkeit unbemerk dıe
Baukosten fur Kapelle, Gemeılinderaume un! farrhaus VOT 1900 Zg dıe
gottesdienstliche Gemeıinde Sudbracks ach zehnjahriger Benutzung
des Kındergartens 1ın die apelle e1in. Das Gemeindeleben ahm eınen
erheblichen Aufschwung. Vereıiıne un! eıne Schwesternstation wurden
gegrundet, ein HılfspredigerV' den emeındeDbezir.

In Sch1i  esche selbst WarTr inzwıschen Scharien Auseinanderset-
ZUNSCNH der modern-piletistischen mıit der kirchlich-konservatiıven Grup-

im Presbyteriıum gekommen. Der vorwaärtsdrangende, auf geistliıche
krweckung der Gemeinde edacnte Pietismus schon 18938 den
bekannten Prediger Ehas Schrenk DAr Evangelısatıon ach Sch1i  esche
gerufen. Gewichtiger tellte sıch die Anwesenheıt der Bruder Ernst un
Johannes Lohmann, 1ın Sch1i  esche seıt 1897/98, heraus. eide, ZW ar

ordınierte Geistliıche der Landeskirche, jedoch als Vorsitzender bzw
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Sekretar des eutschen Hilfsbundes fur Armenıen ohne este Anstellung
un:! daher nıcht der Dienstaufsicht der Kirchenbehorden unterstehend,
gelangten bald einer Wiıirksamkeit 1 Raum der Kırchenge-
meıinde. Miıt Pfarrer ohler S1e nıcht NUur theologısch eıcher
Rıchtung, sondern auch durch Verwandtschaft verbunden. Schon dıe
Tau des Pfarrers Kohler sıch Urc rege Haus- un! Armenbesu-
che, WI1e UrCcC Betstunden 1n den Hausern „geriınger Leute  6 einen Kreis
geschaffen. Pfarrer Kohler selbst, der sıch sehr der Vereinsarbeıt
annahm, hıelt Betstunden ab un! grundete einen Blau-Kreuz-Vereın.
Unterstutzung erfuhr VO  - den beıden astoren Lohmann. S1ie vertra-
ten ıhn auch gelegentlı iın Predigt un! Betstunden. Wiıe Kohler
erfreuten sS1e siıch eines Anhanges esonders unter den „geringen
Lieüuten“”. Ihre Eınstellung Pfarrer ahnlmann WaTlr eher unfreundlich.
Der erwecklichen Tbeıt Kohlers fehlte etwas die Rucksichtnahme auf
gewachsene Gemeindestrukturen, herkommlıiche kırchliche Sıtte und
dıe ıgenart der Kırchengemeinde. Der arın liegende, Wenn auch ZU.
eıl verborgene tiefere Zug VO  } Bauernfrommigkeıt WUurde uübersehen
un verkannt Der STAr methodistische Zug ıIn Kohlers Verkundigung
stie ß be1ı vıelen auf Unverstandnıs TO. Aufregung ın der Gemeıilnde
entstand UrCc eine Predigt VO  - onannes Lohmann, die theologisch
STar auf den 'Ton der Heılıgung gestimm Wa  - Pfarrer Dahlmann, der
dogmatısche TrILUuMer 1n dieser Predigt erkennen meınte, sah sıch
veranlaßt, VO  - der anzel eine Richtigstellung anhand der lutheriıschen
Lehre VO  - der Rechtfertigung des Sunders alleın aus Gnaden vorzuneh-
INnen Sofort verbot das Presbyterıum Lohmann „ELWa: voreiılıg un!
brusk‘“, WI1e der Superintendent urteilte, die Schildescher Kanzel.
Lohmanns nhanger, größtenteils AaUs christliıch-sozialen Parteikreisen,
faßten den Entschluß, eın eıigenes Bethaus 1ın Ta auen Das
Biıelefelder SPD-Organ „Die Volkswacht“ QQ S1e schon der Sozlaldemo-
kratıe Zzuialien och der besser unterrichtete Superintendent stellte
fest, daß Johannes Lohmann nıcht fur. dıie Christlich-Sozialen tatıg sel
un sıch VO.  - aller Parteıipolitik fernhalte. Wiırklıch aten dıie evangeli-
SCNen Eınwohner VO  - Ta Februar 1899 eınen Pfarrer
Ort, ohne damıt zunachst Erfolg en

Mıt dem Wegzug der beıden Pastoren Lohmann aus Schildesche (1900)
losten sıch ZWaT dıe uUuTtTe ihre ortliıchen Gesinnungskreıise geforderten
Schwierigkeıiten. Der Anstoß, den weıtere Gemeindekreise dem
zunehmend freikirchlich ausgerichteten ırken des Pfarrers Kohler
nahmen, wurde Ne  C belebt un! verstäarkt, als 1902 der 1mM Pfarrhause
Kohlers wohnende Pfarramtskandıdat onNnannes Warns den Wiıl-
len des Gemeindehilfspredigers 1ın TaC mıiıt Bibelstunden begann,
dıe ZW al VO ortliıchen lau-Kreuz-Vereın verantwortet wurden, aber
Jjedermann offenstanden. Pfarrer Kohler heß 1903 1 Auftrag des
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gleichen Blau-Kreuz-Vereıns iın einem Saal ın Schildesche eiıne kvange-
lisationswoche UrCc den Evangelısten Heinrich Kaul en In
Nachversammlungen un!' aben:  ıchen Gebetszusammenkunften ahm
cdıe ahl der ın ihrem Glauben erweckten T1sSten bis etitwa 200 Das
Presbyterıum untier dem Vorsitz VO  y Pfarrer Dahlmann eschlo 26
Februar 1903, Pfarrer Kohler verbieten, Evangelısten und geistlıche
edner ın dıe Kirchengemeinde olen, eın eıgenes VersammlungSs-
aus auen un! etreten, sodann dıe VO Evangelısten aul
hervorgerufene, „das Gemeindeleben schädigende ungesunde Bewe-
gung  66 pflegen Ohler WI1eSs die Aufforderung zuruück, da das Presby-
terıum nıcht berechtigt sel, Veranstaltungen in einem „freıen Lokal“
verbıeten ber der Ort un: Stelle verhandelnde Konsistorlalrat

Büschel mußte feststellen, daß ohler 1ın dem Evangelısten aul ein
esonders geeignetes Werkzeug Zr Erweckung der ach Kohlers
Meınung schlafenden Gemeinde sah und, wWenn auch Kauls methodisti-
Sches Ireiben unumwunden zugebend, fur gegenteilige Anschauungen
unzugänglıch 1e Demzufolge WwW1€es das Konsistorium den Pfarrer
ohler 28 Februar 1903 d keine Evangelisationen den Wıllen
des Presbyter1iums veranstalten. Der Generalsuperintendent person-
lıch besprach die erfugun. mıiıt Ohler, der sıch seiner Verteidigung
auf Seın Gew1lssen berief. Bald danach hıelt Kaul jedoch wıeder Ver-
sammlungen, diesmal ın einem Bauernhaus 1n Schi  esche ab Ohler
schrıieb Aprıl 190  C dem Konsistor1ium, WOoO sıiıch Wäarlr ın
außeren ıngen dem Urteil des Presbyteriums unterstellen, „aber in
geistliıchen Angelegenheıten ist mM1r 1es unmoglıch". Dem Presbyterıum
nachzugeben heiße, ohler, „dıe Wahrheıt preisgeben un:! diıe VO  } M1r
erkannte Pfliıcht versaumen‘‘. Scheidungen 1ın der Gemeinde infolge
VO  - Erweckung selen „durchaus 1 Wort ottes begruünde  “ Za Pfarrer
Dahlmann, dem ach Ohler „geistigen Fuhrer un! Berater des Presby-
terıums“, bestehe ın „Hauptpunkten der Heilslehre eine tiefe Differenz‘“.
Als das Gemeindehaus des lau-Kreuz-Vereıns seıit 1903 nıcht mehr ZUTF

Verfugung stand, raumte die Bauerin Heidemann ihren Hof ın Schilde-
sche fur die Versammlungen der Gemeinschaftschristen eın. Aufdiesem
Grundstuck erstand eın VO  - der Kirchengemeinde unabhängiges VerT-
sammlungshaus. An die Einweihung November 1903 schloß sich
eine auDens- un Heiligungskonferenz Bald begann der Gemein-
schaftskreis auch mıiıt Kindergartenarbeit un Schriftenverbreıtung. Als
Kohler 1904 eiıine Gemeinschaftsversammlung in Herford-Stedefreun

die ausdruückliche Bıtte des zustandıgen Gemeindepfarrers abhielt
un! 1ese Arbeit urc den schon genannten Kandıdaten arns fortset-
Z ließ, bestrafte das Konsistorium Kohler mıiıt einem Verwels Am
Februar 1905 legte Kohler Se1ın kirchliches Amt nleder. Er begruündete
diesen Schritt mıit Gewissensbedenken, dıe dıie Kirchenverfassung SOWI1E
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dıe kıiırchliche Abendmahls-, Konfirmations- un! Taufpraxis betrafen.
Wenige ochen spater eroffnete dıie Bibelschule der Evangelischen
Allıanz ın Berlıin, die VOT allem Prediger für dıe Evangeliumsverkündi-
gungen 1ın Osteuropa ausbildete. Der schon 1n Schi  esche mıiıt Kohler
zusammenarbeitende Johannes Warns ubernahm ach einıger eıt
der eıchen Schule eine Lehrtätigkeit.“°

In Schi  esche bestanden Kohlers rundungen weıter Die Landes-
kıiırchliche Gemeinschaft WUurde lange eıt VON kvangelıst Heıinrich
Dallmeyer, einem bekannten Vertreter der Gemeinschaftsbewegung,
geleıtet. eıt dem Bestehen des Gemeinschaftshauses ort Son-
derabendmahlsfeiern ©  $ w1e S1e 1 Ravensberger Land nNn1ıC

finden 1920 versuchte die Landeskirchliche Gemeinschaft,
eine Verstandiıgung daruber mıiıt dem Presbyterium erreichen Die
Mitglieder dieser nebenkirchlichen Bewegung empfingen derzeıt das
heılıge Abendmahl ZU. 'Teıl ın der Kırche, andere 1M Gemeinschafts-
aus un: ndlıch eine drıtte Gruppe der eınen WI1e der anderen Stelle
Dieser Tatbestand gereichte dem Presbyteriıum un! vielen Gemeinde-
glıiedern ZU Anstoß Nun wollte die Gemeinschaft ıhre Mitglieder
zweımal jJahrlıc auffordern, den kirchlichen Abendmahlsfeiern
teiılzunehmen, meınte aber, ZUT Verhütung VON Spaltungen dıe eigene
Abendmahlsfeier beibehalten mussen. Dallmeyer, ZWaTl bereıt, dıe
eigenen Abendmahlsfeiern aufzuheben, konnte eiıne solche alnahnme
seinerzeıt nıcht erreichen. Das Presbyterium hingegen Warlr n1ıC. bereit,
dıe Sonderabendmahlsfeiern grundsatzlıch anzuerkennen. Das Konsıi1-
stor1um tellte sıch November 1920 auf den gleichen Standpunkt
un! verfugte, daß Sonderabendmahlsfeiern nıcht formlıch VO Presby-
terıum anerkannt werden können, weıl S1e nıcht der Gesamtgemeinde
offenstehen.*

Landeskirchl Archiv Biıelefeld, Bestand NrT. J217, passım); Christoph Kohler Johannes
Warns: Im Dienst der Gemeinde un! 1SS10N. 75 TE Bıbelstunde un! 1SsS10N (  jedenest/

1985, in Z Ebenda TEr Wıedergabe der Erklarung Kohlers anlaßlıch
selner Amtsniederlegung 1n Schi!  esche ber die Schildescher Amitszeıt Kohlers uch: Paul
Yleisch, Die mMmoderne Gemeinschaftsbewegung 1n Deutschland, Le1ipzig 835—87, 109,
142f. ber Ernst Lohmann: Theodor Tan! Ernst Lohmann Eın Pıonier 1ın esu Dienst,
Gileßen Basel : 1962 Zeugen des gegenwartigen Gottes 157). Vgl. Eiduard Lakemann, Das
OTf SCcChl  esche 1ın den 70er un! 880er Jahren des voriıgen ahrhunderts, Leopoldshohe 1983,
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